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zu Geschäften jeder Art einladen, sie können den alten, traulichen
Tannenbaum mit den lieben, lebendigen Kerzenlichtlein, den
rauschgüldenen Kugeln, dem silbernen Engelhaar, dem Englein aus Wachs aus
Großmutters Kindheit noch, jenen Duft von angebrannten Aesten und
Aepfeln und das zauberhafte Schattenspiel der Aeste an der Decke bei
der letzten verflackernden Kerze nicht vergessen lassen. Die Sehnsucht
danach lebt immer noch, ist bei vielen nur verschüttet und wird wieder
aufwachen, wenn die Zeit gekommen ist. Und dann wird auch wieder
eine bessere Welt für die gequälte Menschheit anbrechen.

O du fröhliche, o du selige
gnadenbringende Weihnachtszeit! Gf.

Die Hindus
glauben an die Seelenwanderung, das heißt, daß die Seelen verstorbener
Menschen in Tieren oder neugeborenen andern Menschen Wohnung
nehmen. Darum ist ihnen das Tier heilig. Heilige Kühe wandern z. B. in
der Stadt Benares herum, fressen ungestraft vom Gemüse, das da die
Hindubäuerin feilhält, und die Hindus machen der Kuh auf der Straße
höflich Platz. Denn, wer weiß: vielleicht wohnt Großvater in dieser Kuh
da! Selbstverständlich tötet der strenggläubige Hindu kein Tier, ja viele
töten nicht einmal die Stechfliege, die ihnen auf der Nase sitzt.

Dieser Glaube an die Seelenwanderung bereitet gegenwärtig der
indischen Regierung große Sorgen. Immer wieder gibt es in Indien große
Hungersnöte. Oft sind es Ueberschwemmungen, oft ist es der
Regenmangel, der die Reisernte vernichtet, häufig sind es die ungeheuren
Heuschreckenschwärme, die jeden Halm radikal wegfressen. Die Regierung
wollte nun die Heuschrecken vernichten, so wie wir es mit den
Maikäfern tun. Aber oha lätz! Die strenggläubigen Hindus wehren sich
dagegen. Sie bauen den Heuschrecken Brücken über die Flüsse, bereiten
ihnen den Weg zu Gärten und Reisfeldern, wehren den Männern, die
auf Befehl der Regierung die Heuschrecken töten wollen. Denn nicht
wahr: vielleicht wohnt in einer der Millionen Heuschrecken die Seele
des verstorbenen Kindes!

Man verstehe mich recht: Es sei ferne von uns, über einen Glauben
zu lachen, nur weil wir ihn nicht teilen. Aber auf einen Widerspruch
dieser religiösen Eiferer darf doch hingewiesen werden: Die
Heuschrecken läßt man am Leben, läßt sie die Ernte wegfressen und läßt
dafür Millionen von Menschen Hungers sterben! Gf.
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